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Re Negierung Herriot gestürzt
Das Varlament gegen die Zahlung der Schulden an Amerika

V . Paris , 13. Dez . Ministerpräsident Herriot erschien
heute nachmittag vor den Vereinigten Kammeransschüssenfür
Finanzen und auswärtige Angelegenheiten, um ihnen den
Wortlaut der heute vom Kabiuettsrat aufgesetzten Note an
Amerika und von dem von der Regierung für die Dezember¬
zahlung gemachten Vorbehalte Kenntnis zu geben. Die Aus¬
schüsse haben mit 24 gegen 9 Stimmen sich gegen die Zah¬
lungsleistungen mit den von der Regierung vorgetragenen
Vorbehalten ausgesprochen.

Die meisten Fraktionen , die heute vormittag tagten , zeig¬
ten größte Abneigung gegen eine Zahlung , die lediglich von
einseitigen Vorbehalten begleitet sei. Selbst innerhalb der
Radikalen Fraktion machte sich eine starke Opposition geltend,
und ein großer Teil der Fraktionsmitglieder soll beabsichtigen,
falls bei der Abstimmung Fraktionszwang geübt werden
sollte, sich von der Fraktion zu trennen.

Somit steht das Schicksal des Kabinetts Herriot auf außer¬
ordentlich schwachen Füßen, da auch die Sozialisten den An¬
trag eingehracht haben, die Dezemberzahlung auszusetzen und
eine allgemeine Konferenz zur Regelung des Schuldenpro¬
blems einzuberufen.

In der Kammersitzung, die um 15 Uhr eröffnet wurde,
sprach als erster der Abgeordnete Louis Marin.

Marin fand die geeignete Atmosphäre für seine scharfen
Angriffe gegen die Regierung und gegen die USA . vor. Er
nannte Herriots gestrige Ausführungen widerspruchsvoll und
verlangte, -daß die Folgerungen ans Hoovers Moratoriums¬
initiative gezogen werden. Niemand wolle das gegebene Wort
brechen. Vertragsbrüchig sei aber Hoover geworden. Seine
Initiative entbinde Frankreich von jeder Verpflichtung. Hoo¬
ver habe behauptet, das Moratorium würde Deutschlands
Lage bessern. Das Gegenteil sei der Fall und ganz Europa
sei mit in den Strudel gezogen worden. Der Baseler Sach-
versiändigenbericht gebe Frankreich Waffen in die Hand, deren
man sich aber nicht mehr bedienen könne, wenn man an Ame¬
rika zahle. Alles, was man erreicht habe, sei höchstens, daß
jetzt in Deutschland eine Militärregierung am Ruder sei. Ma¬
rin bezeichnte ferner den deutsch-französischen Handelsvertrag
als verhängnisvoll für Frankreich und reihte ihn unter die
zahlreichen Enttäuschungen ein, die Frankreich erlebt habe.

Nach Marius Rede wurde die Sitzung für eine Stunde
bis 5 Uhr (französischer Zeit) ausgesetzt, um den Ausschüssen
die Vorbereitung ihrer Gerichte zu ermöglichen.

Die sozialistische Kammerfraktionhat währen- der Sit-
znngspause mit allen gegen 17 Stimmen bei 8 Enthaltungen
beschlossen, gegen die Regierungsvorlage zu stimmen. Damit
dürste bas Schicksal des Kabinetts Herriot besiegelt sein.

Ueber die Sitzung der radikalen Kommerfraktion vor
Wiederaufnahme der Kammersitzung wird bekannt, daß Her¬
riot seine Fraktionsgenossen beschwor, für die Regierung zu
stimmen. Die Fraktion hat grundsätzlich beschlossen, die Regie¬
rung zu unterstützen; sie wird aber diejenigen ihrer Mit¬
glieder, die darum ersuchen, ermächtigen, sich der Stimme zu
enthalten . Vor der Beschlußfassung hatte der Abg. Verenger
die Fraktionssitzung verlassen mit der Erklärung , daß er
gegen die Regierung stimmen werde.

Nach Wiederaufnahme der Sitzung um 17.30 Uhr gab der
Generalberichterstatter Lamoureux die Entscheidung der Ver¬
einigten Ausschüsse für Finanzen und Auswärtige Angelegen¬
heiten bekannt, die sich in der Panse dahin geeinigt haben, daß
die Zahlung der Dezemberrate aufgeschoben werden soll, bis
die Regierung der Bereinigten Staaten sich zu der Einberu¬
fung einer Konferenz, auf der das gesamte Schuldenproblem
zu regeln wäre, bereit erklärt habe.

Die Kammer könne die Zahlung vom 15. Dezember nicht
einmal mehr mit Vorbehalten annehmen.

Die Erklärung Lamoureux' wurde auf fast allen Bänken
mit ungeheurem Beifall ausgenommen, und man beschloß die
sofortige Beratung . Herriot gab mit harten Wendungen
seiner Verwunderung Ausdruck, daß die beiden Ausschüsse
den Vorschlag der Regierung , dessen Beratung er fordere,
nicht einmal erwähnt hätten . Der Borsitzende des Finanzaus¬
schusses, Malvy , teilte daraufhin mit, daß der Finanzausschuß
von dem Antrag der Regierung alle Paragraphen angenom¬
men habe, aber den Passus über die Zahlung am 15. Dezem¬
ber abgelehnt habe. Aus diesem Grunde sei der neue Text
angenommen worden. Im gleichen Sinne berichtete der Ab¬
geordnete Bergery für den Auswärtigen Ausschuß.

Mehrere Redner verzichteten darauf auf ihr Wort , damit
sofort zur Abstimmung geschritten werden könne. Auch der
Kammerpräsident sprach sich für den Schluß der Debatte aus.

Herrkot gestürzt
Paris, 11. Dez. (Tel. WTB.) Die Regierung Herriot

ist in der heutigen Nachtsitzung der Kammer mit 102 gegen
187 Stimmen gestürzt worden.

Es werden Kombinationen darüber angestellt, welche Re¬
gierung das Kabinett Herriot ablösen soll. Man nennt Da-
ladier oder Paul Boncour als den kommenden Mann ; aber
große Aufmerksamkeit erregt auch Laval , der, obwohl er Se¬
nator ist, sich ununterbrochen in der Kammer aufhält und
offenbar sehr frohen Mutes ist. Doch seine Stunde ist Wohl
noch nicht gekommen.

Belgien zahlt nicht
Brüssel, 13. Dez. Der belgische Ministerrat beschloß am

Dienstag vor seiner Demission, die fälligen Zahlungen an die
Vereinigten Staaten von Amerika nicht zu leisten. Meser
Beschluß wurde vom Außenminister Hymans noch an diesem
Abend dem amerikanischen Gesandten übermittelt.

Lettland zahlt
vv. Riga, 13. Dez. Die lettische Regierung hat heute be¬

schlossen, ihre am 15. Dezember fälligen Schuldenverpslichtun-
gen an die Vereinigten Staaten abzudecken.

Die Tschechoslowakeizahlt
vv- Washington, 13. Dez. Staatssekretär Stimson über¬

gab heute dem tschechoslowakischen Gesandten die ablehnende
Antwort Amerikas ans deren Ersuchen, die am 15. 12. fällige
Kriegsschuldenrate auszusetzen. Die Antwort ist im gleichen
Sinne gehalten wie die an England . Der tschechoslowakische
Gesandte erklärte, sein Staat werde die am 15. Dezember
fälligen 1^ Millionen Dollar zahlen, drückte aber gleichzeitig
den Wunsch nach einem das Kriegsschuldenproblem regelnden
Abkommen aus.

Eine bedeutsame Erklärung Ehamberlains
vv. London,  18 . Dez. Schatzkanzler Nedille Chamber-

lain erklärte ans eine Anfrage im Unterhaus, es sei nach An¬
sicht der britischen Regierung von größter Bedeutung, daß
jetzt keine Entschließung angenommen werde mit der Wirkung,
daß die Abkommen von Lausanne nicht ratifiziert werden
könnten. Vorausgesetzt, baß die anderen interessierten Regie¬
rungen diese Ansicht teilten, bestehe folglich die Suspendierung
der Reparationen und Kriegsschulden fort. Aufgrund der be¬
stehenden Abkommen werde die britische Regierung unbeirrt
auf ihrem Recht bestehen bleiben.

Notverordnung vom 14. Juni vom
NeiÄStagsaussOutz ausgehoben

Berlin,  13 . Dez. Wie das Nachrichtenbüro des BdZ.
erfährt, beschloß der Haushaltsausschutzdes Reichstags am
Schluß seiner Debatte mit 21 Stimmen der Nationalsoziali¬
sten, Sozialdemokraten und Kommunisten die Annahme eines
sozialdemokratischen Antrags, wonach die Notverordnungen
vom 8. 12. 1931 und vom II. 6. 1932 „Zur Erhaltung O:r
Arbeitslosenhilfe und Sozialversicherung" außer Kraft zu
setzen ist. Alle anderen Parteien erklärten, sich an der Ab¬
stimmung nicht beteiligen zu wollen.

Weiter wurde bei Nichtbeteiligung von Zentrum und
BayerischerVolkspartei ein deutschnationalerAntrag ange¬
nommen, wonach auch die Sozialhärten der Notverordnung
vom 8. 12. 1931 beseitigt werden sollen.

In politischen Kreisen wurden heute abend die Beschlüsse
des Hanshaltsauschnsses des Reichstags erörtert , nach denen
die beiden Notverordnungen vom 8. 12. 1931 und vom 14. 6.
ds. Js . aufgehoben werden sollen.

Bei der ersten Verordnung , die noch vom Kabinett Brü¬
ning stammt, handelt cs sich um die einschneidenden Maß¬
nahmen über die Preis - und Zinssenknng, die Hauszinssteuer
und ähnliche Dinge, mit denen in die Privatwirtschaft ein¬
gegriffen wurde. Die andere Verordnung war die erste des
Kabinetts v. Papen mit der Senkung der Sozialrcnten usw.
Sie ist übrigens nicht zu verwechseln mit der Verordnung vom
1. September , deren sozialpolitischen Inhalt der Reichstag,

durchaus im Sinne der Regierung , aufzuheben beschlossen hat.
Zu den Vorgängen im Haushaltsausschuß muß nun darauf
hingewiesen werden, daß seine Beschlüsse keine bindende Kraft
haben. Die Verordnungen , mit denen er sich beschäftigt hat,
bleiben unverändert in Kraft . Der vorgeschriebene Weg ist,
daß die Beschlüsse des Haushaltsausschusses an die Vollver¬
sammlung des Reichstages gehen, der zu ihnen Stellung neh¬
men muß. Die Aufhebung der Verordnungen ist schon des¬
halb praktisch nicht möglich, weil namentlich ihre wirtschaft¬
lichen Maßnahmen inzwischen viel zu sehr in unser ganzes
wirtschaftliches Dasein eingeschlossen sind. So beurteilt man
die Beschlüsse des Ausschusses auch mehr als Ausfluß des Agi-
tationsbedürfnisscs und erwartet , daß der Reichstag selbst ein
viel stärkeres Gefühl für Verantwortung an den Tag legen
wird, zumal er sich sicher darüber klar sein wird, daß die
Reichsregierung die Aufhebung der Notverordnungen nicht
annehmen könnte. Das wäre schon deshalb nicht möglich, weil
es nach ihrer Ansicht vor allem jetzt darauf ankommt, alles zu
vermeiden, was die wirtschaftliche Beruhigung irgendwie be¬
einträchtigen könnte. Unter diesen Umständen mißt man den
Beschlüssen des Hanshaltsausschusses auch keine Praktische Be¬
deutung bei.

Berlin, 13. Dez. Ueber den Zwischenfall im Hause Doorn er¬
fahren wir, daß die Persönlichkeit des Eindringlings jetzt festgestellt
werden konnte. Es handelt sich um einen gewissen Heinrich Fuecker,
der in Neuß a. Nh. wohnt. Die Polizei hält Fuecker für geisteskrank.
Er wird im Laufe des heutigen Tages an die deutsche Grenze ab¬
geschoben werden.

Staatskunst
Das deutsche Volk ist Politisiert, aber es ist noch längst

kein Politisches Volk. Politisch sein heißt, das Wesen der
Staatskunst begreifen zu können. Sich in politischer Form
befinden, besagt für ein Volk, daß es zur gleichen Zeit
Schöpfer, Werkzeug und Sinnbild seiner Geschichte zu sein
vermag. Man muß schon ganz ans der Tiefe ansholen , wenn
man angesichts des Genfer Erfolges die Begriffe der Staats¬
kunst erläutern will. Immer wird für sie gelten, was zwei
große Staatskünstler des vergangenen Jahrhunderts über sie
aussagten : wonach sie entweder ein „System der Aushilfen"
oder aber „die Kunst des Möglichen" sei. Moltke und Bis¬
marck, die Sprecher dieser Worte, sind nur Glieder in jener
eindrucksvollen Kette großer Staatskünstler , die uns das ver¬
gangene Jahrhundert beschert hat . Man braucht nur die
Namen Talleyrand , Metternich, Gortschakoff, Bismarck, Ca-
Vour, Napoleon III., den Grafen Brühl , d'Jsraeli und schließ¬
lich den großen Ehinesen Li Hung Tschang anzuführen , um
die beschämende Ocde in der Weltpolitik des 20. Jahrhunderts
festzustellen. Allen Ernstes : wer Politik studieren will, der
vergrabe sich nicht in Akten, der entwerfe am Schreibtisch
keine Verfassungsentwürfe und Zwickelerlasse, der löse nicht
in der Theorie alle sozialen Probleme , sondern der arbeite
nüchtern und sachlich das Leben der großen Politiker des 19.
Jahrhunderts durch.

Die Zeit bis zum Weltkrieg und der Weltkrieg selbst hat
Wohl große Dilletanten und große Hasser auf dem politischen
Welttheater gesehen, nicht einer von ihnen aber ist auch nur
zu vergleichen mit den Staatsmännern zwischen dem Wiener
Kongreß und dem Rücktritt Bismarcks. Bülow blieb immer
ein anpassungsfähiger Taktiker ohne innere Grundsätze und
ohne klare Ziele. Bethmann -Hollweg hatte sich verstrickt in
Theorien einer weltfremden Philosophie und fand den Weg
zur Gestaltung der Wirklichkeit nicht mehr. Clemenceau und
Poincare lebten nur noch der Vorstellung, Deutschland ver¬
ruchten zu müssen, ohne zu begreifen, welches Verhängnis
diese Vernichtung für alle anderen Staaten nach sich ziehen
mußte. Eduard VII. errang nur Scheinerfolge, die England
in den Krieg und damit in die Erschütterung seiner Welt¬
machtstellung hetzten. Die Verantwortlichen Staatsmänner
in Rom und Petersburg , in Belgrad und, was nicht ver¬
schwiegen werden soll, auch in Wien, betrieben eine Politik
der Unzuverlässigkeit, der Treulosigkeit, der gegenseitigen
Verhetzung und des leichtfertigen Spiels mit dem Feuer.
Die Krönung dieser Politikergeneration war der Präsident
der Vereinigten Staaten Wilson, in dem sich geradezu die
Wesensbestandteile aller unfähigen europäischen Politiker ver¬
einigt hatten : engstirniger Geschäftssinn, weltfremde Welt-
beglückungsutopien, moralische Uebcrheblichkeit, fehlgeleiteter
Idealismus und kaltherziger Egoismus . Das Gebräu , das
diese Nichtskönner der Staatskunst zustande brachten, war
das Versailler Diktat, das immerhin nun schon dreizehn
Jahre lang mit seinem Geiste und mit seinen Tatsächlichkeiten
die Welt vergiftet.

Wir Deutschen sollten aus den Jahrzehnten seit Bis¬
marcks Abschied gelernt haben. Es ist nicht Staatskunst , wenn
man, wie die Nachkriegsregierung, ohne reale Macht auf die
Weltversöhnnng und den Ausgleich aller Gegensätze hofft.
Es ist nicht Staatskunst , wenn man, wie Hitler , sich zwar
eine reale Macht zu schaffen versteht, nicht jedoch über die
geniale Begabung verfügt, diese Macht im entscheidenden
Augenblick erfolgreich einzusetzen. Es ist nicht Staatsknnst,
wenn man, wie Herriot und Boncourt , unentwegt vom
Frieden und vom Sicherheitsbedürfnis spricht, während man
schwerbewaffnet einem ohnmächtigen Gegner gegenübersteht.
Aber es ist Staatskunst , wenn man, wie Mussolini, zuerst
einmal die innere Erneuerung des Staates und die seelische
Wiedergeburt des Volkes vornimmt , ehe man sich an die
große Außenpolitik wagt. Und es ist Staatskunst , wenn
man, wie Kemal Pascha und Lenin, die Theorie jeweils der
Wirklichkeit anzupassen versteht, um schrittweise den theore¬
tischen Machtanspruch durch die reale politische, wirtschaft¬
liche und militärische Macht zu unterbauen.

Warum wird dies hier alles in solcher Ausführlichkeit
ausgeführt ? Nun , Deutschland hat soeben in Genf einen
unzweifelhaften politischen Erfolg hinter sich. Deutschland
scheint in der derzeitigen Regierung eine Führung gefunden
zu haben, der eine Unzahl schwerster Aufgaben der Staats¬
kunst zu lösen aufcrlegt ist. Der General und Reichskanzler
von Schleicher erweckt den Eindruck, daß er zum ersten Mal
seit langer Zeit wieder nach unzähligen Ressortverwaltern,
Parteifunktionären , Weltanschaunngsfanatikern und Schwär¬
mern das Format zu einem Staatsmann habe. Der Genfer
Erfolg darf ihn deshalb nicht blindmachen für die eigentlichen
Aufgaben. Es ist in der Innenpolitik theoretisch eine Ent¬
spannung erzielt worden. Praktisch bleiben die Spannnngs-
momente bestehen. Es ist in der Außenpolitik theoretisch eine
Fessel für Deutschland gefallen. Praktisch besteht das Ver¬
sailler Diktat einschließlich seiner Entmachtungsbestimmnn-
gen kort. Ob Schleicher es vermag, in einem „System der
Aushilfen " den Weg von der Theorie zur Praxis zu gehen,
darin wird in den nächsten Monaten die eigentliche Bewäh¬
rungsprobe liegen, ob das Schicksal Deutschland wieder ein¬
mal einen Staatskünstler großen Formats geschenkt hat oder
ob nur ein politischer General politische Sandkasteuspiele
betreibt.

Die Rundfunkrede des Reichskanzlers
Berlin, 13. Dez. Die Sprechzeit der für Donnerstag vorgesehenen

Rundfunkrede des Reichskanzlers von Schleicher ist noch nicht end¬
gültig sestgelegt. Man rechnet in unterrichteten Kreisen damit, daß der
Kanzler von 19 bis 20 Uhr sprechen wird.



31 Kommunisten verhaftet
München, 13. Dez. (Erg. Meldung.) Die Polizeidirektion

teilt mit : Nach der Festnahme einiger Einbrecher konnte von
der Polizeidirektion München festgestellt werden, dass eine
große Anzahl von Einbrüchen auf das Konto einer kommuni¬
stischen Gruppe zu setzen ist, die sich in der Umgebung Mün¬
chens unter der Tcckbezeichnung einer „Selbstichutzorganisa-
tion" gebildet hatte. Bei dieser handelt es sich um eine Ab¬
teilung des verbotenen Rvt -Frontlämpferbundes . Besonders
zuverlässige Mitglieder wurden zn kteineren Trupps zusam¬
mengefaßt, deren Aufgabe eS war, durch Einbrüche aller Art
sich nicht nur persönliche Vorteile zn verschaffen, sondern auch
die gesamte Bevölkerung in Unruhe zn setzen und die illegalen
Rotfrontkämpferbund -Abteilungen mit Schußwaffen und Mu¬
nition zu versorgen. Diese Gegenstände sollten zugestandener¬
maßen sowohl zu Lehrzwecken, als auch zur Bewaffnung der
Rvtfrontkämpferbund -Mitglieder dienen.

Die Ermittlungen der Polizeidirektion führten bisher
zur Festnahme von 31 Kommunisten. Bei den Haussuchungen
wurden außer Schußwaffen auch eine Handgranate , ferner
illegales Rotfrontkämpferbund -Material beschlagnahmt.

Sämtliche Festgenommeuen wurden dem Amtsgericht
München zur Prüfung der Haftfragc zugeführt . Gegen sie
wurde Anzeige wegen Vorbereitung zum Hochverrat, Fort¬
führung des verbotenen Rotfrontkämpferbundes , Einbruch n.
a. Anzeige erstattet.
Derwmtuvgsratsfitzung der Deutsche« Reichspost

vv- Berlin , 13. Dez. Der Verwaltungsrat der Deutschen
Reichspost beschäftigte sich heute im wesentlichen mit laufenden
Angelegenheiten. Der Reichspostministerkonnte feststellen, daß
vom September ab in den meisten Dienstzweigen eine über
die Saisoneinstüsse hinausrcichcnde konjunkturelle Verkehrs¬
belebung bemerkbar sei. Der Verwaltungsrat wurde danu über
den Stand des Arbeitsbeschaffungsprogramms unterrichtet.
Da die Anleihcfrage noch nicht gelöst ist, hat die Deutsche
Reichspost bekanntlich ans dem Gcsamtprogramm von 60 Mil¬
lionen Reichsmark einstweilen Zusatzaufträge in Höhe von 34
Millionen Reichsmark herausgegebcn.

Der Reichspostminister kündigte ferner an, daß die Post
für den Massenpaketverkchr zwischen großen Orten eine gegen¬
über dem Postpaket etwas verbilligte Kleingutsendung bis zum
Höchstgewicht von 7 Kilogramm einführen wolle, die die Be¬
zeichnung „Postgut " erhalten soll. Der verbilligte Tarif wird
sich etwa auf gleicher Höhe wie die allgemein im Sammelver¬
kehr bestehenden Vcrgütnngssätze halten . Eine Unterbietung
anderer Verkehrsnnternehmungen ist nicht beabsichtigt. Der
Tarif ist als freier Haustaris gedacht; Zustellgebühren werden
nicht erhoben. Die neue Vcrsendungsart soll zunächst ver¬
suchsweise eingeführt werden, sobald die Vorbereitungen be¬
endigt sind. Der Verwaltungsrat genehmigte sodann eine
Verlängerung der Fristen für die erleichterte Wiedcreinrich-
tung gekündigter Fernsprechanschlüsse.

Hitler will Neuwahlen im März
Adolf Hitler erklärte in einer Ansprache: „Die wirtschaft¬

liche Niederlage unter der letzten Regierung ist genau so ge¬
kommen, wie ich sie vorausgesagt habe, und es wird auch unter
dieser Regierung nicht anders werden. Ich denke, daß wir im
März den Herren wieder in offener Feldschlacht gcgenüber-
stehen werden. Bis dahin werden wir die Voraussetzungen
schaffen und die Garantie , daß unsere Klinge scharf sein wird."
Daraus geht hervor , daß Hitler mit einem Mißtrauensvotum
des Reichstages im Januar , und anschließender Auflösung
rechnet, so daß die Neuwahlen im März des nächsten Jahres
stattfinden würden.

Wie Schleicher Reichskanzler wurde
Das ,Fk.Z .", ein Blatt des Herrenklubs, gibt auch heute

noch interepante Einzelheiten über die Vorgänge in der
Reichskanzlei bekannt, die zum Sturz v. Papens und zur
Ernennung Schleichers führten . Danach hielten am Abend
vor der Ernennung Schleichers zum Kanzler die Stahlhelm¬
führer in der Reichskanzlei eine Sitzung ab, die bis morgens
4 Uhr dauerte. Papen hatte sich daraufhin entschlossen, für
den Fall seiner Wiederernennung auf alle innen - wie außen¬
politischen Kampfmaßnahmen zu verzichten. Da nach 4 Uhr
morgens bekannt wurde, daß sich die Lage für Papen ver¬
schlechtere, trat um 8 Uhr die Stahlhelmsitzung noch einmal
zusammen. Hier wurden alle Differenzen bereinigt und es
war „abgemachte Sache, daß Herr v. Papen wiederum zum
Reichskanzler ernannt werden sollte".

Am Freitag in der 1t. Vormittagsstunde erhielt jedoch
Reichswehrminister v. Schleicher die Aufsehen erregende Mit¬
teilung , daß auf Grund eines Vertranensbruches die nächt¬
liche Sitzung in der Reichskanzleibekannt wurde und daß sich
die Kommunisten bereit erklärt hätten, „mit den National¬
sozialisten sofort nach der Ernennung von Papen vorzugehen".

Man nahm dabei so etwas wie einen Generalstreik an . Schlei¬
cher ging sofort zum Reichspräsidenten und setzte ihn davon
in Kenntnis . Da Papen unter den neuen Umständen (Zu¬
sammengehen der Kommunisten mit den Nationalsozialisten)
die Verantwortung nicht mehr übernehmen wollte, wurde
Schleicher mit der Bildung des Kabinetts beauftragt.

China und Sowjet -Rußland
Genf, 13. Dez. Die diplomatischen und konsularischen Be¬

ziehungen zwischen China und Sowjet -Rußland sind nach
jahrelanger Unterbrechung gestern wieder in normaler Weise
ausgenommen worden. Zwischen Litwinow und dem chine¬
sischen Gesandten Acn fand ein schriftlicher Notenaustausch
statt, in dem die beiden Regierungen erklären, daß sie im
Interesse der friedlichen Beziehungen zwischen den beiden
Völkern beschlössen, die vor einigen Jahren unterbrochenen
normalen diplomatischen und konsularischen Beziehungen
wieder in vollem Umfange aufznnehmen.

Einer Meldung aus Tokio zufolge wird in japanischen
diplomatischen Kreisen die Wiederherstellung der diplomati¬
schen Beziehungen zwischen Rußland und China stark beachtet.
Man erklärt in Tokio, daß diese Tatsache den Riß in den
ruffisch-japanischen Beziehungen erweitern werde. Die Hoff¬
nungen der chinesischen Nationalisten auf eine gemeinsame
Front mit Rußland gegenüber Japan und Mandschurei wer¬
den in Tokio allerdings skeptisch beurteilt.

Ein Engländer aus „Triedenspatrouille"
Noske und die Auslieferung des Kaisers

Ein Ausschnitt aus der Geschichte der neuesten Zeit , der
uns Deutsche besonders interessiert, wird in höchst lebendiger
Schilderung in einem Buch gegeben, das soeben in London
erscheint. Es führt den Titel „Friedens -Patrouille " und ist
von dem Oberstleutnant Stevart Roddie verfaßt . Roddie
bewohnte vom Januar 1919 bis zum Januar 1926 das Zim¬
mer „Nr . 133" im Berliner Hotel Adlon und war mit manchen
Unterbrechungen in diplomatischer Mission bei Verhandlun¬
gen zwischen der britischen und der deutschen Regierung tätig.

In seiner Packenden Erzählung sind die ersten zwei oder
drei Jahre am spannendsten geschildert; denn sie enthalten
Szenen aus jener tragischen Zeit der deutschen Geschichte,
da sich die neue Republik inmitten furchtbarer Wirren festigen
und behaupten mußte. Nach der Anschauung des Verfassers
taten die verschiedenen deutschen Regierungen ihr Bestes, um
die Entwaffnung dnrchznführen, aber sie schwebten beständig
in der Furcht, daß die ihnen verbleibenden militärischen
Kräfte nicht genügend stark sein möchten, um die drohende
Revolution zu unterdrücken. Eine besonders schwere Be¬
lastung der damaligen führenden Kreise Deutschlands geschah
durch die in England und anderwärts betriebene Agitation,
den Kastor vor ein Gericht zu stellen.

Roddie glaubt , daß nichts die Monarchisten-Partei so
stärkte, wie dieser Ausbruch blinden Hasses. Wie stark dieser
Glaube in England verwurzelt war, zeigt der folgende Be¬
richt: „Ich aß eines Tages in einem Haus in Grosvenor-
sguare. Prinzessin Beatrice und einer der amtierenden Mi¬
nister waren anwesend. Ich erklärte die Lage in Deutschland
und war erstaunt , als der Minister mir antwortete : Der
Kaiser wird innerhalb eines Jahres vor Gericht stehen. Ich
habe schon selbst Teile der Anklageschrift gelesen."

Der damalige deutsche Rcichswehrminister Noske sprach
sich dem Engländer gegenüber verzweifelt über das Verlangen
der Verbündeten aus , die „Kriegsverbrecher" auszulieferitz
„Was fiir Menschen," so sagte er zu ihm, „sind wir denn nach
eurer Ansicht? Selbst unsere Selbstachtung wollt Ihr uns
noch nehmen. Mir macht es nicht viel, mein Leben aufs Spiel
zu setzen: ich habe noch wenig, was mir das Leben lebenswert
macht. Meinen einzigen Sohn habt ihr mir in Stücke ge¬
schossen. Er ist nicht tot ; er ist nur im Irrenhaus . Das ist
das Ende meiner Familie . Gehen Sie in ihr Land und
machen Sie Ihren Leuten klar, daß sie etwas Unmögliches
verlangen ; sie werden das einsehen müssen. Dann gebt uns
eine Ruhepause, gebt uns etwas Vertrauen , ein wenig guten
Willen, geboren aus Vertrauen , ein wenig Arbeit , geboren
ans diesem Willen, ein wenig Erfolg , geboren aus der Arbeit,
und mit Hilfe der alles heilenden Zeit werden wir vielleicht
uns hoch noch durchbringen." Dann verlor Noske seine müh¬
sam bewahrte Haltung : er vergrub seinen Kopf in seinen
Händen und mehr zu sich selbst oder zum Himmel als zu mir
schrie er : „Ich kann nicht ich kann nicht mit dem Ma¬
schinengewehr regieren !"

Diese dramatische Szene machte auf den Verfasser einen
solchen Eindruck, daß er ein langes Memorandum nieder¬
schrieb und cs General Bingham , seinem Chef, vorlegte, der
die Wichtigkeit erkannte und sagte: „Fahren Sie sofort damit
nach England !" Roddie machte sich sogleich auf den Weg,
verhandelte mit den maßgebenden Persönlichkeiten, das Doku¬
ment ging im ganzen Kabinett herum, und das Ergebnis
war, daß die Auslicferungsklansel bedeutend gemäßigt wurde.
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( !) Neuenbürg, 14. Dez. Gestern abend gegen 6 Uhr
schlich sich ein lediger Hausierhändler nach eingetrctener Dun¬
kelheit in den oberen Stock des Gemeindehauies, auf welchem
die Kranken- und die Kinderschwester wohnen, anscheinend um
dort etwas zn „drehen", woran er jedoch gestört wurde. Er
hatte schon die Schlüssel an der Glastüre avgezogen und ist
bei der Suche nach den dazugehörenden Türschlössern gehört
worden. Schwester Frida , die kurz abwesend war, vermißte
beim Wiedertvmmen sofort ihre Schlüssel und hat folgerichtig
sofort Hausmeister Schwemmte benachrichtigt und der Polizei
Meldung erstatten lassen. Schwemmte jr . hat den fremden
Hausierhändler in einem Seitengang gestellt und solange auf-
gehalten, bis die Polizei erschien und den Eindringling fest¬
nehmen konnte. Selbstverständlich stellte dieser die bei ihm
erkannte Absicht in Abrede und wollte nur ein harmloser Hau¬
sierhändler sein. Von abgezogenen Schlüsseln wollte er nichts
wissen, doch stellte sich bei genauer Durchsuchung der Räume
und Gänge heraus , daß der Täter , nachdem er vemerkt wor¬
den war , den Schlüsselbund in einem Blumenständer zwischen
Geranienstöckenschnell versteckt hatte . Er wurde deswegen in
Untersuchungshaft genommen, wo er sich nun besinnen kann,
ob die Schlüssel Wohl allein dorthin gelaufen sind oder ob er
sie, weil sie gar heiß wurden, schnell versteckt hat. Dieser Fall,
nochmals gut abgelaufen, zeigt wieder so recht, daß mit
LÄstüsseln grüßte Vorsicht am Platze ist. Laßt sie nicht stecken,
auch uicht bei kurzem Weggehen; leicht erreichbare Plätzchen
für Schlüssel sind den Gaunern Wohl bekannt und in vielen
Häusern immer dieselben.

(Wetterbericht .) Bei östlichem Hochdruck ist für
Donnerstag und Freitag zeitweilig heiteres und vorwiegend
trockenes Wetter zu erwarten.

Fcldrennach, 13. Dez. Im Rahmen der Vortragsreihe des
N: e i w i l l i g e n A r b ei t s d i e n ste s Fcldrennach stellte sich
Friedrich B laich von Neuenbürg in dankenswerter Weise
zur Verfügung . Im ersten Vortrag sprach er an Hand von
Lichtbildern über den Aufbau und die Herstellung einer Zei¬
tung und gab in recht anschaulicher Weise ein klares Bild
darüber , wie die verschiedenen Nachrichten schließlich bei der
Redaktion zusammcnlaufen und dort verwertet werden. Zur
Veranschaulichung der Zeitnng in technischer Hinsicht diente
insbesondere der Lichtbildcrvortrag . Im zweiten Vortrag
behandelte der Redner in gleich anschaulicher Weise das Thema
„Die Macht der Presse" uud zeigte an Hand zahlreicher Bei¬
spiele, wie auf alle möglichen Arten , in Wort und Bild , ver¬
sucht wird, das Volk für irgend eine Sache zu interessieren
und ihm eine Meinung aufzuzwingcn. Der Vortrag war sehr
interessant und so allgemeinvcrständlich und klar gehalten, daß
der Redner reichen Beifall ernten durfte.

Ergebnislose Verhandlungen im Holzgewerbe
Die Lohnverhandlungen im Holzgewerbe für das Tarif-

gcbiet Württemberg und Hohenzollern, die am Freitag , den
9. Dezember in Stuttgart stattfanden, sind ergebnislos ver¬
laufen. Die Arbeitgeberverhände hatten beantragt , den seit¬
herigen Tariflohn von 88 Pfg . in der Spitze um 14 Pfg ., das
sind 13,9 Prozent , zu kürzen. Von den Arbeitnehmervertre¬
tern wurde jede weitere Kürzung der Löhne zurückgewiesen.
Da eine Ueberbrückung der Auffassungen nicht möglich war,
stellten die Arbeitnehmervertreter den Eventualantrag , den
bis 30. November gültigen Lohntarif bis zum 15. Fehruar
1933, dem Ablauftermin des Manteltarifvertrags , zu verlän¬
gern und die Verhandlungen über die Erneuerung beider
Tarife gemeinsam zu führen . Eine Verständigung konnte
auch hierüber nicht erzielt werden.

Wintermorgea
Schwefelgelb und grüngestreifte

Morgenwolken segeln sacht
Uebers zuckerweißbereifte
Waldgebirg, das dumpf erwacht.

Und vor seiner eignen Stille
Jeder Stamm im Wald erschrickt.
Fühlend, daß ein starker Wille
Seinen schweren Schlummer knickt.

Höher, Sonne , klimm die Steige,
Trunkne Lebensweckerin!
Tiefer sink von jedem Zweige
Winterreif und Starrheit hin!

Lebensfreude klingst und bringst du.
Ist dein Ziel voll hoher Kraft,
Lebensfreude liebst und gibst du
Selbst in öder Winterhaft.
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^3ugLn «reeiü .»)tigKU8" nun schweren Tunk
Zöglinge eines englischen Colleges erhalten eine Jnstruktionsstunde zur Bedienung eines Tanks

Diese eindeutige militärische Ausbildung der englischen Schuljugend ist der ganzen Welt bekannt. Aber noch niemals ist
von irgendeiner Macht bei den internationalen Abrüstungsverhandlnngen auf diese geheime Armee Englands hingewie¬
sen worden. Deutschland jedoch wird Militarismus und Imperialismus vorgcworfcn, wenn es die sportliche waffen¬

lose Ausbildung seiner Jugend zu organisieren versucht.

Deine mütterliche Nähe
Grüßt kein wohlgestimmter Sang:
Isis auch nur ein Schrei der Krähe —
Du empfindest ihn als Dank!

Richard Zoozmann

Althengstett. (Stahlhelm-Geländespiel.) Vergangenen
Sonntag wurden die Stahlhelm -Wehrsportkorps 1 Stuttgart,
2 Ludwigsburg , 3 Herrenberg , 4 Calw, 5 Schramberg und
6 Böblingen in Althengstett zu einer Besichtigung vor dem
Landesführer Baden -Württemberg , v. Neufville, und zu einem
Geländespiel in größerem Verbände zusammengezogen. Alt¬
hengstett stand damit völlig im Zeichen des feldgrauen Tuches.
Vormittags nahm Landesführer v. Neufville den Vorbeimarsch
der sechs Wehrsportkorps (etwa 500 Mann ) ab. Mittags tra¬
ten die Wehrsportkorps zum Geländespiel an . Nach Abschluß
des Geländespiels fuhren der Landesfüyrer und vier Wehr¬
sportkorps mit Kraftwagen nach Nagold und zwei Wehrsport¬
korps nach Calw. In beiden Städten fanden Kameradschafts¬
abende statt.

Freudental, OA. Besigheim. (Brand.) In der Nacht von
Montag auf Dienstag brach in dem Anwesen des Flaschner¬
meisters Andreas Blöckle aus bisher unbekannter Ursache
Feuer aus , das dank des ausgezeichneten Zusammenarbeitens
der Feuerwehr auf seinen Herd beschränkt werden konnte.

Reutlingen. (Langfinger.) Am letzten Christkindlesmarkt
hatte ein alter Bauersmann aus einer Gemeinde unweit der
Stadt großes Pech. Er kam auf den Viehmarkt, kaufte eine
Kuh und wollte bezahlen. Zu seinem nicht geringen Schreck
vermißte er die eingesteckte Geldtasche mit einem Inhalt von
nahezu 400 Mark . Sehr wahrscheinlich ist die Tasche dem
Mann durch einen geübten Langfinger entwendet worden.
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Daß der Mann die Tasche verloren hat, ist kaum anzunehmen.
Ein ähnlicher Fall ist einem andern Landwirt zugestoßen, der
um 100 Mark „leichter" gemacht wurde.

Degerloch. (Schriftstellerin Anna Schieber 65 Jahre .)
Am Montag konnte die bekannte Schriftstellerin Anna Schie¬
ber (Degerloch) ihren 65. Geburtstag feiern. Der Stuttgarter
Singkreis brachte der Jubilarin durch alte Volkslieder eine
schöne Gebnrtstagsgabe.

Oberdigisheim, OA. Balingen . (Holzhauer lebensgefähr¬
lich verletzt.) In das Ebinger Krankenhaus wurde am Diens¬
tag abend der ledige Robert Sanier von Geherbad bei Obcr-
digisheim eingeliefert. Sanier wies lebensgefährliche Schädel-Verletzungenauf. Er war am Nachmittag in den Wald ge¬
gangen, nm dürres Holz zu hacken. Als er nicht znrückkehrte,
machten sich die Einwohner ans die Suche und fanden ihn
bewußtlos im Walde auf. Ein fallender Ast hatte ihn amKopf getroffen.

Nusplingen, OA. Balingen . (Unheimlicher Eindringling .)
Am letzten Freitag ereignete sich hier ein Unfall sonderlicher
Art. Im Waldteil Wehrhalde, an dessen Abhang in den
letzten Jahren einige Wohnhäuser erstellt wurden, waren Holz¬hauer mit dein Fällen von Buchen beschäftigt, als ein ca. 8
bis 10 Meter langer abgcsägter Stamm trotz aller Vorsichts¬
maßnahmen sich loslöste und auf dem stark gefrorenen Boden
den steigen Abhang, alle Hindernisse überwindend, hinunter¬raste, direkt auf das untenstehende Gebäude des S . Ritter zu.
Am oberen Flügel des Küchenfensters brach der Holzstamm in
das Haus ein, nahm die Bahn über den Küchenherd durch
die Feuerwand , zertrümmerte einiges Küchengeschirr und
drang in die Wohnstube über das Sofa hinweg, wo gerade
ein illjähriger Jnnge noch ausruhte und von dem Stamm
gestreift und zu Boden geworfen wurde. Au der Fußboden¬
bekleidung des Zimmers fand der Stamm den letzten Wider¬
stand. Man kann sich den Schreck der Bewohner denken ob
dieser unheimlichen Ueberraschung. Die Verletzungen des
Knaben sind nicht ernster Natur , auch der Sachschaden dürfte
leicht behoben werden.

Von der bayerischen Grenze. (Explosion in Ottobeurcn
bei Memmingen . — Zwei Tote.) In der Hirschbrauerei Otto-
beuren, wo zurzeit ausgekellert wird, ereignete sich im Hofe
ein furchtbares Explosionsunglück. Beim maschinellen Aus¬
pichen eines großen Lagerfasses explodierte dasselbe und durch
den Luftdruck wurden die dabei beschäftigten Umherstchenden
in weitem Kreise fortgeschlendert. Der Küfermeister Magnus
Sailer wurde von dem Faßboden getroffen und über 10
Meter mitgcrissen. Er blieb mit zerschmetterter Gehirnschale
und sonstigen schweren Verletzungen am Platze liegen. Der
Braumeister Konrad Weikmann wurde ebenfalls schwer ver¬
letzt. Der Besitzer der Hirschbrauerei, Max Graf , der sich in
unmittelbarer Nähe des tödlich Verunglückten befand, wurde
durch den Luftdruck zu Boden geschleudert, kam aber, wie die
anderen Umstehenden, mit dem Schrecken davon. Der herbei¬
gerufene Arzt konnte bei dem schwerverletzten Sailer nur noch
den eingetrctcnen Tod konstatieren. Die beiden weiteren Ver¬
unglückten wurden ins Bezirkskrankenhaus verbracht, wo der
schwerverletzte Braumeister Weikmann seinen schweren Verlet¬
zungen erlag.

Steuergutscheine für Steuerzahlungen
Stuttgart , 13. Dez. In einem Erlaß des Innen - und des

Finanzministeriums wird es als unbedingt notwendig bezeich¬
net, daß die Gemeinden bei jeder Gelegenheit die in der
Gemeinde wohnenden Grund - und Geüäudebesitzer und Ge¬
werbetreibenden, für die überhaupt ein Steuergutschein in
Frage kommt, darauf aufmerksam machen, daß sie die Ausstel¬
lung der Steuergutscheine unter Benützung des beim Finanz¬
amt und bei der Gemeinde aufliegenden Vordrucks beantragen
müssen. Weitaus den meisten Gutscheinberechtigten, insbeson¬
dere den Landwirten , Hausbesitzern, mittleren und kleineren
Gewerbetreibenden und den Angehörigen der freien Berufe
sollte die Gemeinde außerdem nahelegen, gleichzeitig mit dem
Hauptantrag auch den Zusatzantrag auf Ausstellung von
Steuergutscheinen über 50 RM . zu stellen, da die Gutschein¬
berechtigten ans diese Weise die ihnen zustehenden Steuergut¬
scheine rascher und nicht erst nach dem 30. September 1933
erhalten. Diesen Zusatzantrag sollten jedenfalls alle Steuer¬
pflichtigen stellen, die voraussichtlich für den Zeitraum 1. Ok¬tober 1932 bis 30. September 1933 nicht mehr als 1250 RM-
Umsatz-, Grund -, Gebäude- und Gewerbesteuer zu zahlen,
also nicht mehr als 500 RM . Gutscheinbetrag anzusprechen
haben werden. Auch die sofortige Stellung des weiteren Zu¬
satzantrags auf Uebersendung von Bescheinigungen über gut¬
scheinfähige Beträge von 10, 20, 30 oder 40 RM . kann nun¬
mehr, nachdem über die Verwertungsmöglichkeit dieser Be¬
scheinigungen bei den Banken, Sparkassen, Genossenschaftenusw. Klarheit geschaffen ist, allen Steuerpflichtigen empfohlen
werden, die mutmaßlich im Vierteljahr weniger als 125 RM.
Umsatz-, Grund -, Gebäude- und Gewerbesteuer zu bezahlen
und somit einen Gutschein über 50 RM . nicht anzusprechen
haben werden. Außerdem ist bei der Antragstellung zu be¬
achten, daß bei Uebersendung der Gutscheine durch die Post
der Empfänger die Kosten der Uebersendung zu tragen hat.
Es empfiehlt sich daher für die Gutscheinberechtigtenam Sitze
oder in der Nähe des Finanzamts , die Gutscheine persönlich
bei der Finanzkasse in Empfang zu nehmen. Die Gutschein-
berechtigten, die dies beantragen , wird die Finanzkasse jeweils
benachrichten, von welchem Tage ab die Gutscheine gegen ent¬
sprechende Legitimation und Vorweis der Benachrichtigung in
Empfang genommen werden können. Der Steuerpflichtige
hat das Recht zu bestimmen, welche Stenerart (z. B . Gebäude-
mtschuldungssteuer, Hundesteuer oder Katastersteuer) er mit
seiner Zahlung begleichen will. Er kann auch bestimmen,
daß seine Zahlung auf die Steuerschuld für ein bestimmtes
Rechnungsjahr angerechnct wird. Mit Rücksicht auf die be¬
sonderen Verhältnisse, die durch die Einrichtung der Steuer-
gutscheine entstanden sind, soll nicht beanstandet werden, daß
die nach dem 1. Oktober geleisteten Zahlungen auf die im
zweiten Halbjahr fällig werdenden Monatszwölftel entfallend
angesehen werden, wenn die Gemeindebehörde für die rest¬
lichen Zahlungen aus den vorhergehenden Monaten Stun¬
dung bewilligt.

Sanierung des Neuhausbefitzes

zinssteuerhhpotheken sind für die Dauer des Notstandes, min¬
destens aber ab Beginn der laufenden Zinsperiode , auf An¬
trag Verzinsung und Tilgung auszusetzen, sofern der Eigen¬
tümer nachweist, daß dies zur Wahrung bzw. Wiederherstel¬
lung der Rentabilität des Grundstücks einschließlich einer an¬
gemessenen Verzinsung des investierten Eigenkapitals erfor¬derlich ist.

2. Zwangsversteigerungen von Neubauten und Zwangs¬
vollstreckungen in die Mieten und das sonstige Vermögen sind
bis zum 31. Dezember 1935 zu untersagen, soweit diese wegen
Zinsen, Tilgungsraten oder Kapitalbeträgen der Hanszins-
steuerhhpotheken und der durch diese gesicherten persönlichenForderungen betrieben werden.

3. Durch besondere gesetzliche Vorschriften ist das Aufrücken
der Hausziusstenerhhpotheken im Ausmaße der bereits er¬
folgten und künftigen Tilgung bezw. Rückzahlung der vor¬
angehenden privaten Hypotheken zu unterbinden . Die sich
hieraus ergebende freie Rangstelle im Grundbuch ist für die
Kreditbedürfnisse des Eigentümers freizuhaltcn.

4. Der private Nenhausbesitz ist dem bislang einseitig
begünstigten gemeinnützigen Nenhausbesitz gleichzustellen.

5. Die aus dem privaten Nenhausbesitz noch auskommcn-
den Rückflüsse an Zins und Tilgung der Hauszinsstenerhhpo-
thekcn sind ausschließlich zugunsten des privaten Neuhaus-
Lcsitzes zu verwenden.

Warum sollen Hausbesitzer bafien?
Die deutschnationalen Abgeordneten Dr . Wider und Dr.

Schott haben folgende Kleine Anfrage an das Staatsministe¬
rium gerichtet: In der Durchführung des Art . 3 Abs. 2
des Gewerbestenergesetzesvom 7. Januar 1927 ergeben sich
dann Schwierigkeiten und Zweifel, wenn Mieter von Gebäude¬
teilen, die gleichzeitig auch Einrichtnngsgegenstände mitmieten
oder pachten, mit der Steuer in Verzug kamen, Steuerstun-
dung zugestanden erhielten und während dieser Zeit aus dem
Miet - oder Pachtverhältnis austraten . Die jetzige Hebung
der Steuerämter geht dahin, den Hausbesitzer oder den Miets¬
nachfolger für die Schulden des eigentlichen Steuerpflichtigen
in Anspruch zu nehmen. Dies ist ungerecht und entspricht
nicht dem Willen des Gesetzgebers. Weder der Hausbesitzer
noch der Nachmieter können wißen, ob Steuerverzug bei dem
Steuerpflichtigen vorlag . Ist das Staatsministeriüm bereit,
Anweisungen anszugebcn, wonach die jetzige Gepflogenheit
geändert wird, oder dem jeweiligen Hausbesitzer in Verzugs-
fällcn hievon Mitteilung zu machen ist?

Karlsruhe hat die bessere» Aussichten
Stuttgart , 13. Dez. Die württembergische Regierung, der

Landtag und eine Reche von Organisationen haben in der
letzten Zeit gegen die Pläne der Reichsregierung, das Haupt-
ve'-sorgnngsamt Stuttgart nach Karlsruhe zu verlegen, pro¬
tektiert. Diese' Tage war nun ein Reichsvertreter in Karls¬
ruhe, der sich dort , neben anderen Dingen, auch mit dieser
Frage beschäftigte Auch der badische Staatspräsident hat
kürzlich eine Unterredung mit dem Reichsarbeitsminister Dr.
Syrup in Berlin gehabt. Bei dieser Gelegenheit hob der
Reichsarbeitsminikter darauf ab, daß diese Frage Wohl noch
nicht zur letzten Entscheidung gereift sei, daß aber für Karls¬
ruhe gute Aussichten, bestünden: denn seinerzeit wäre ja das
LaudeslN'beitsamt für Südwcstdeutschland nach Stuttgart ver¬
legt worden, um Karlsruhe das Hauptversorgungsamt über¬
lassen zu können. Der Reichsarbeitsminister ist aber der Mei¬
nung , daß dies nur einen Akt des Ausgleichs bedeute. Würt¬
temberg besitze weit bessere Lebensmöglichkeitenund so sei es
mehr als gerecht, wenn es seine Wünsche der besseren Ein¬
sicht unterordne , daß das schwer ringende Baden nicht noch in
schwierigere Verhältnisse hineingezwungen werden könne. An¬
scheinend will man Württemberg einen gewissen Ausgleich
hieten, indem man plant , das badische Versorgungsamt in
Radolfzell nach Rottweil zu verlegen.

KsdSN
8L6 . Pforzheim , 13. Dez. Im Bahnhof Pforzheim wurde heute

abend um 18.25 Uhr bei der Ausfahrt des Arbeiterzuges nach Mühl¬
acker der 52 Jahre alte Bahnhofspförtner Karl Lichtenberg überfahren.
Die Räder gingen ihm über den Leib, so daß der Tod auf der Stelleeintrat.

Nsncksl unri Vertrsiir
Stuttgart. 13. Dez. (Schlachtviehmarkt.) Dem Dienstagmarkt

am städt. Vieh- und Schlachthofwurden zugeführt: 68 Ochsen(un¬
verkauft 16). 71 (2) Bullen. 296 (13) Iungbullen, 238 (8) Kühe,
516 (156) Rinder, 1404 (30) Kälber, 2157 Schweine, 1 Spanferkel.
Erlös aus je 1 Ztr. Lebendgewicht: Ochsena 28 —30 (letzter Markt:
—), d 24- 26 (—), c 20- 23 ( ). Bullen a 24- 25 (23- 24). b 21
bis 23 (unv ), c 20 - 21 (unv ), Kühe s 21—24, (—), v 16—18 (—),
c 11—14 (- ), ck 8- 10 (—), Rinder s 31—33 <30- 33), d 24 - 28
(unv ), c 20—23 (unv ), Kälber b 32- 36 (30- 33), c 28 - 31 (25 bis
28), ck 25—27 (21- 24), Schweine a fette über 300 Pfd. 43 (41), d
vollfleischige von 240—300 Pfd. 42—43 (40—41), c von 200—240
Pfd. 40- 42 (39- 41), ck von 160- 200 Pfd . 39- 40 (38- 39), e flei¬
schige von 120- 160 Pfd. 38 - 39 (36- 37), Sauen 28- 33 t—) Mk.
Marktverlauf: Großvieh mäßig, Ueberstand, Kälber belebt, Schweine
mäßig, beste einheimische Schweine etwas über Notiz.

Pforzheim , 12. Dez. (Schlachtviehmarkt.) Aufgetrieben waren
674 Tiere, und zwar II Ochsen, 19 Kühe, 51 Rinder, 22 Farren,
57 Kälber. 4 Schafe und 510 Schweine. Der Markt verlief mäßig
belebt. Der Ueberstandbetrug 4 Stück Großvieh und 50 Schweine.
Preise für ein Pfund Lebendgewicht waren: Ochsens 28—30, d 25
bis 27, Farren o 24. v und c 22—20, Kühe a 22, b und c 18—12,
Rinder s 31- 33, v 26—29, Kälber b 33- 36, c 30 - 32, Schweine
d 42- 43, c 40- 42.

Karlsruhe , 12. Dez. (Biehmarkt.) Zufuhr: 25 Ochsen, 51 Bul¬
len, 54 Kühe, 149 Färsen, 80 Kälber, 1160 Schweine. Preis für den
Zentner Lebendgewicht: Ochseng 24—30, b 21—25, c 19—21, ck 18
bis 19. Bullen g 21- 22, d 18- 19, c 17- 18, ä 14 - 17, Kühe s 15
bis 20, Färsen s 26—32, b 18—24, Kälber b 34- 36, c 31—34, ä
27—31, e 15—20, Schweine b 43—45, c 42- 45, ck 39—43, e 37 bis
39. § 29—33. Verlauf: Großvieh langsam, geringer Ueberstand,
Schweine mittelmäßig, geräumt, Kälber langsam, geräumt.

Der Zentralverband Deutscher Haus - und Grundbesitzer¬
vereine hatte bereits Anfang Oktober, als er für den gesamten
Hausbesitz an die Reichsregierung dringende programmatische
Forderungen richtete, ein „Sofort -Programm für den Neu¬
hausbesitz" aufgestellt. Unter Aufrechterhaltung der dama¬
ligen Beschlüsse erhebt der Zentralverband nunmehr folgende
Forderungen, die er den Regierungsstellen unterbreitet hat:

1. Bis zur technischen Durchführung der notwendigen
generellen Aussetzung von Verzinsung und Tilgung der Haus - !

L-strle iwsekrSekIsn
Mülheim a. M-, 13. Dez. Fünf Kinder, die sich heute nachmittagauf einem zugefrorenen Tümpel an der Mosel tummelten, sind er¬

trunken. Einer Anzahl von Erwachsenen war es gelungen, fünf andere
Kinder, die ebenfalls durch die Eisdecke eingebrochen waren, zu retten.

Nehna. 12. Dez. In der Nähe der Ortschaft Köchelsdorf
wurde Montag früh ein SA .-Mann in Uniform auf der

Landstraße als Leiche aufgefunden. In der Nähe lag ein Re¬
volver. Die Leiche hatte eine Schußwunde in der Schläfe. Die
Polizei untersucht, ob der SA .-Mann , der aus Sievershagen
stammt, das Opfer eines Verbrechens geworden ist ohder ober Selbstmord verübt hat

Tilsit, 12. Dez. In Bomshken im Kreise Stallupönen
wurde Sonntag morgen von unbekannten Tätern ein schwerer
Ueberfall auf das allein liegende Gehöft Küch ausgeführt . Die
50 Jahre alte Tochter wurde im Stall beim Viehfüttern von
den Banditen überrascht und durch mehrere Schüsse getötet.Die Burschen drangen dann in das Wohnhaus ein und töte¬
ten dort durch einen Kopfschuß den alten Küch, der sich gerade
ankleiden wollte. Die Ehefrau Küch, die zu entkommen ver¬
suchte, wurde ebenfalls erschossen. Sämtliche Behältnisse in
der Wohnung sind durchwühlt worden. Der litauische Ar¬
beiter, der geflüchtet ist, steht unter dem Verdacht, am Ueber¬fall beteiligt zu sein.

Sechs Kinder im Altrhei« erlc nken
Frankenthal (Pfalz), 13. Dez. Ein furchtbares Unglück ereignete

sich heute mittag auf dem Altrhein bei Roxheim, auf dem die Kälte
der letzten Tage bereits Eis gebildet hatte. Eine Anzahl Kinder wollte
sich aus der Eisdecke tummeln, die aber plötzlich auseinanderbarst,
sodaß die sechs Kinder einbrachen und untergingen. Fünf Kinder, vier
Mädchen und ein Junge im Alter von acht bis fllnfzchn Iah en
gehören der Familie Weinz aus Roxheim Das fünfzehnjährige Mäd¬
chen hatte sich ans Ufer retten können und versuchte nun, seinen Ge-
schwisteui Hilfe zu bringen. Dabei wurde es aber von einem der
Geschwister, das sich an sie geklammerthatte, wieder in den Aitrhcin
gezogen und mußte ebenso wie seine Geschwister ertrinken. Das sechste
ertrunkene Kind, ein Junge im Alter von etwa acht Jahren, gehörtder Familie Gräber.

Zugunglück im Guetschtunuel
Zürich, 13. Dez. Heute nachmittag um 3 Uhr ereignete sich im

Guelsch-Tunnel, unmittelbar bei der Station Luzern, durch Zusam¬
menstoß zweier Eisenbahnzüge ein furchtbares Unglück, dem bisher
neun Tote zum Opfer gefallen sind, darunter die beiden Lokomotiv¬
führer und die Zugführer. Weitere sechs Personen werden noch ver¬
mißt und neun Schwerverletzte wurden in das Luzerner Krankenhaus
gebracht. Die Namen der Toten und Verletzten konnten bis zur
Stunde noch nicht festgestellt werden.

„Reiaiguugsakttou " in der Komm. Partei
Moskau, 11. Dez. Das Zentralkomitee der Kommunisti¬

schen Partei der Sowjetunion hat angeordnet , daß im Laufe
des Jahres 1933 eine sogenannte Tschistka, eine Säuberung
und Revision des Mitgliederbestandes der Kommunistischen
Partei , sowie der Anwärter für die Parteimitgliedschaft
durchgeführt wird . Weiterhin wird vom 11. Dezember ab
eine Aufnahmcsperre sowohl für die Mitglieder , als auch die
Parteianwärterschaft für das Gesamtgebiet der Sowjetunion
in Stadt und Land verhängt.

Derartige Parteisäuberungen haben wiederholt stattge¬
funden. Richtunggebend für die Art ihrer Durchführung war
die allgemeine „Tschistka", die unter Lenin im Jahre 1921
vorgenommen wurde. In den Jahren 1922—28 fand eine lau¬
fende Ueberprüfnng des Personalbestandes der Partei durch
Kontrollkommissionen statt. Rund 260 000 Personen schieden
in diesen Jahren ans der Partei aus . Im November 1928
beschloß das Zentralkomitee eine neue „General -Tschistka",
von der besonders die Anhänger der Trotzki-Opposition er¬
faßt werden sollten. Die Durchführung dieser Säuberungs¬
aktion, die bis zum Jahre 1930 anhielt , und aufgrund der
Richtlinien der Parteikonferenz vom April 1929 erfolgte, traf
praktisch besonders die Rechtsopposition, die inzwischen zu
einer neuen Gefahr angewachsen war.

Die neuangekündigte Gcneralsäuberung soll wiederum
oppositionelle Einflüsse zurückdämmen und durch hartes diszi¬
plinarisches Durchgreifen den Gehorsam der Parteimassen
gegenüber der obersten Führung sichern.

/ Û8 Well und l»eden
Ein rücksichtsvoller Patient . Ein Landarzt aus einemkleineren bayerischen Walddorf berichtet folgendes wahre Er¬

lebnis . Kürzlich wurde ich nachts herausgeklingelt . An der
Haustürc stand ein Mann aus einem etwa zwei Stunden
entfernt liegenden Gehöft und bat mich, sofort mit ihm zu
kommen, weil sein Weib krank sei. Ich machte mich fertig undging mit dem Mann durch tiefen Schnee in die bitterkalte
Nacht hinaus . Es war kein leichtes Vorwärtskommen , der
Schnee reichte oft bis an die Knie und ein eisiger Wind blies
uns nm die Ohren . Als wir endlich auf dem Hof angelangtwaren, fand ich die Frau gar nicht besonders krank; sie lag
Wohl im Bett , cs war ja auch Nacht, aber schien fröhlich und
guter Dinge zu sein. Ich untersuchte sie und stellte wirklich
nur eine lächerliche Lappalie fest. „Wie könnt Ihr mich wegen
solcher Dummheit nachts aus dem Bett holen?" schrie ich
ärgerlich den Gütler an. Mein Groll schwand aber wieder,
als er mir schüchtern und treuherzig antwortet : „Wissen S ',
Herr Dokta, zahl'n könna ma Sie eh net, und da Hab i halt
g'moant , i' hol Eahna bei der Nacht, daß S ' wenigstens koaZeit net verfaama ."

Die „heiteren" Blaufahrer . Von Innsbruck (Tirol ) gingkürzlich eine Fahrt ins Blaue ab. 300 Fahrgäste wurden
nach Rattenberg befördert. Die Fahrgäste trieben, wie der
„Rosenheimcr Anzeiger" erzählt , ganz unglaublichen Unfug.
Ein Student machte einen Handstand auf einem Waggon¬dach und verbrannte sich an der Fahrleitung . Bei der An¬kunft fehlte ein lijähriges Mädchen. Seine Eltern erwarteten
es in Innsbruck . Es war aber in Rattenberg zurückgeblieben
und versetzte dadurch die Eltern in große Aufregung . Ein
Fahrgast war in Rattenberg mit der Zeche durchgebrannt;
die Kellnerin eilte ihm am Bahnhof nach und suchte ihn im
Zug . Dieser setzte sich mittlerweile in Bewegung und da er
bis Innsbruck nirgends hielt, so mußte die Kellnerin bis
Innsbruck mitfahren . Sie kam aber dennoch nicht zu ihrem
Gelbe. In Rattenbcrg trieben die Innsbrucker allerlei Un¬
fug; ein Kastanienbratcr wurde verprügelt und aus einem
Gasthaus wurde die Einrichtung auf die Straße gestellt, weil,die angeheiterten Gäste ihren Wein im Freien trinken wollten.
Auf die Fahrt ins Blaue folgte natürlich ein ganz „blauerMontag ".

Öffentliche Zapfstelle, eine Verdeutschung für „Tankstelle"
hat den Anlaß zu einem guten Witz abgegeben. In einerkleinen mitteldeutschen Kreisstadt wurde eine neue Tankstelle
eingerichtet. Sie erhielt ein Schild mit der keineswegs schö¬
nen Bezeichnung „Oeffentlichc Zapfstelle". — Am nächstenMorgen war es verschwunden. Man fand es wieder — an
der gegenüberliegenden Straßenseite , an der Tür des Finanz¬amtes, wo cs ein Spaßvogel angebracht hatte.

Kein appetitliches aber wertvolles Pfand hatte ein Gast
dem Wirt in einer Torgauer Wirtschaft znrückgelassen, als er

.SL LESt '.'M

//?s//sv/ .pochs/cha er/M/zc/? pxe/§s
vonM .0.S9,jl-?0,/.6S.



seine Zeche nicht bezahlen konnte. Der Steinhauer K. aus
einem benachbarten Dorfe war in die Wirtschaft gekommen

Der Führer hatte einen Stern für das Leuchtzeichen seines
Flughafens in dem Hafen Port Etienne gehalten, worauf er

Basler Mission in diesem Jahr den Gemeinden etwas be
ders Wertvolles. Denn diese laufenden Bilder zeigen i
einen Ansschnitt aus dem vielgestaltigen Leben des chinesisch,:
Volkes und bringen uns insbesondere das Schicksal einer juc
gen Frau wirklichkeitsnahe. So hat der Film , der nicht ein ^
in einem Filmatelier gestellt und gedreht wurde, das Kenn
zeichen, dass erfahrene Missionare in Süd -China die Verschiß
denen Szenen ausgenommen haben. — Wir blicken in die
Mädchenschule, bekommen durch die Verlobung und Verhei¬
ratung der Milan einen Begriff davon, daß in China die
Frau auch heute noch als Handelsware betrachtet wird. Der
Mann der Milan ist Glncksspielcr; er opfert seine Frau , um
seiner Spiekwnt frönen zu können. Doch soll nicht zu viel
verraten werden. — Das Schicksal der Milan klingt versöh¬
nend ans , weil sic im Glauben an Gott ihren Halt gefunden
hat . Wer etwas wirklich Gutes über das chinesische Volk
sehen will, versäume nicht, die Veranstaltungen zu besuchen;
er wird nicht enttäuscht sein. (Näheres im Anzeigenteil.)

und hatte in aller Seetenruye gut zu Mittag geweht, vcacy
dem Essen ließ er sich einen Mokka kommen und tat sich dann
an einer Flasche Wein gütlich. Als er aber bezahlen sollte,
hatte er nicht einen Pfennig bei sich. Die Drohung , daß er
der Polizei übergeben werden sollte, ließ ihn völlig kalt. Er
nahm vielmehr in aller Ruhe sein Gebiß ans dem Mund und
bot es dem staunenden Wirt als Pfand an. Der machte gute
Miene zum bösen Spiel , sagte sich, daß die Goldplomben
mindestens für den Steinhancr einen gewissen Wert hätten,
und war einverstanden. Er ist dabei auf seine Rechnung ge¬
kommen; denn nach einigen Tagen kam sein zahlungsunfähi¬
ger Gast wieder, hezahlte die Zeche und Paßte sein Gebiß
wieder ein.

Durch Sterne irregeflogen. Ein Flugzeug der Luftfahrts¬
gesellschaft Paris —Südamerika hat sich auf dem Rückfluge
nach Frankreich in die Wüste verirrt und ist dort gelandet.

oann dort getanoet >er. vcacyvem er sengeireul harre, oag er
das Opfer einer optischen Täuschung geworden war, setzte er
sich sofort auf radiotelcgraphischcm Wege mit dem Flughafen
in Verbindung , von wo bereits eine Hilfsmaschine gestartet
war . Die beiden Flugzeuge setzten dann ihren Flug fort.

Hinweise
Hinwerse dürfen sich nur auf Inserate beziehen und werden mit

50 Pfg . die Zeile berechnet.
Ein chinesischer Miffionsfilm

Mit dem Film „Milan ", der am Mittwoch, den 14. De¬
zember, um 5 und 8 Uhr in der evang. Kirche in Neuenbürg
durch Missionar Stahl von Calw vorgcführt wird, bietet die

In Herren alb ist in einem Stall die

VlerderSvde
sestgestellt worden.

Neuenbürg, den 10. Dezember 1932.
Oberamt:

Schäfer,  Regierungsrat.

Arbeitszeit in den Stickereien und
Konditoreien.

Das Württ. Gewerbe- und Handelsaufsichtsamt hat die
Erlaubnis erteilt, daß in den Bäckereien und Konditoreien
am Freitag den 23.. Samstag den 24. und Samstag
den 31. Dezember ds. Is . um 3 Uhr morgens mit den
Arbeiten zum Herstellen von Bäcker- und Konditor-Waren
begonnen wird.

An die Erteilung dieser Erlaubnis werden nachstehende
Bedingungen geknüpft:

1. Die Dauer der Arbeitszeit an den genannten Tagen
ist soweit als möglich zu beschränken.

2. In den größeren Bäckereien ist, soweit es die räum¬
lichen Verhältnisse erlauben, dem Geschäftsanfall auch
durch Mehreinstellung von arbeitslosen Gehilfen zu
begegnen.

Es wird ausdrücklich darauf hingewiesen, daß die Unter¬
nehmer gesetzlich verpflichtet sind, für die über acht Stunden
täglich hinausgehende Arbeitszeit den tariflich festgesetzten
Lohnzuschlag und in denjenigen Betrieben, für die ein Tarif
nicht besteht, einen Lohnzuschlag von 25 v. H. zu bezahlen.

Neuenbürg, den 12. Dezember 1932.
Oberamt:

Schäfer,  Regierunggrat.

FrauenarbettSschule Neuenbürg.
Beginn des neuen Kurses für Wiischeuöhe«,

KleideroSheu, Sticken Montag, 9. Januar 1933.
Kursdauer: 9. Januar bis 12. April 1933.
Anmeldungen für Ganztagsschülerinnen, Halbtags¬

schülerinnen, Gastschülerinnen und Abendschlllerinnen werden
möglichst bald erbeten.

Auskunft erteilt die Schulleitung.

Nachlatzgericht Virlenfeld.
Ueber den Nachlaß des am 22. Oktober 1932 verstorbenen

Friedrich Oelschläger.  Bärenwirts hier, ist am 5. De¬
zember 1932

Rachlatzverwaltung
ungeordnet und Schreinermeister Ehr . Vollmer  hier zum
Nachlaßoerwalter bestellt worden.

(Bitte ausschneiden und ausbewahren!)
Der prächtige chinesische Missions-Film

Mlan .bie Tochter des Wahrsagers
vorgeführt von Missionar Stahl,  Calw,
kommt zunächst in folgende Gemeinden:

Mi.. 14. Dez. Neuenbürg.
Freit., 16. Dez. Schömberg.
Sa., 17. Dez. Birkenfeld,

So.. 18. Dez. Feldrennach,
Mo., 19. Dez. Schwann,
Dt., 20. Dez. Höfen.

3e 2 Vorführungen: 5 und8 Uhr.
Jur Deckung der Unkosten wird um ein Opfer gebeten.

Jedermann ist herzlich eingeladen.

Arbeits-Vergebung.
Ium Neubau eines Wohn- und Oekonomie-Gebäudes

in Dennach habe ich im Auftrag nachstehende Arbeiten in
Akkord zu vergeben:

1. Betonier-, Maurer¬
und Dachdeckerarbeiten,

2. Zimmerarbeiten,
3. Schmiedearbeiten,
4. Blechneracbeiten,
5. Gipserarbeiten,
6. Glaserarbeiten,
7. Schreinerardeiten,

8. Schlosserarbeiten,
9. elektrische Installation,

10. Wasserleitungsarbeiten,
11. Verschindelungsarbeiten,
12. Malerarbeiten,
13. Tapezierarbeiten,
14. Materiallieferungen.

Zeichnungen und Arbeitsbefchriebe liegen vom Donners¬
tag den 15. ds. bis einschl. Samstag den 17. ds. Mts. je¬
weils zu den üblichen Geschäflsstunden in meinem Büro zur
Einsichtnahme auf, woselbst sie gegen Erstattung der Kosten
bezogen werden können.

Die Angebote sind bis spätestens Montag den 19.
ds. Mts., nachmittags2 Uhr, verschlossen, mit entsprechen¬
der Aufschrift versehen, beim Unterzeichneten einzureichen.

I . A. : Die Bauleitung:
Gottlob Kling» Architekt, Langenalb, Baden.

Rotensol, den 13. Dezember 1932.
Danksagung.

Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme,
die wir bei dem Hinscheiden unseres lieben
Entschlafenen

Ernst Adolf Vielster.
Fuhrmann,

von allen Seiten erfahren durften, besonders für
die Kranzniederlegungen des Krieger- und Mili-
tär-Bereins sowie für den erhebenden Gesang
des „Sängerkranz" und für die zahlreiche Be¬
gleitung von nah und fern zu seiner letzten
Ruhestätte sprechen wir auf diesem Wege unseren
herzlichen Dank aus.

Die trauernde» Hiuterbliebeue«.

ililVeidsüMkieli UH— — ff
Reparaturen, Umbau, Omtaueck MchA  W »
einwanckkrei unck preiswert, >Wk W
alle iVtarksntabrikate, wie klau-
Punkt, ktora, llumopkon, llöwe usw. ein jakr Oarantie.

Vssvniisrs günstig:  I Llaupunkt Oieickstr. 3er mit
LckirmZitterröiire(0 300) unck bervorra§enckem ckMamisebem llsut-
sprecker, neu, 1 )abr Oarantie, anstatt 170 N . kür 122 .— iVtk.
1 Oleicbstrom 2er, EO , mit sekr §utem llautsprscker 80 . !V1K.
I Oleicbstrom 2er mit llautsprecber . 20, — Nk.
! Wecbselstrom 2er mit llautsprecber . 20 .— tVllc.
I guter Wechselstrom 2 er mit sebr Zutem llautspr. . 82 .— Wk.
l Zuter Wecbselstrom 3 er, Zperrksis, sekr Zuter ll. . 108 .— iVlk.

Onverbincklicke VorkübrunZ.

Ott » ksclioHK Ing SiinkcsrHlsItt,
kaknbokstraöe 1, Del. 4931.

kriseks 5ss -kisrks
treffen heute ein:

ZWM-BerfteiUiMg.
Es werden öffentlich meist¬

bietend gegen sofortige Bar¬
zahlung versteigert am Don¬
nerstag, 15. Dezbr., vorm.
10 Uhr. in Neuenbürg:

1 Dutzend Dessertmesser, ein
Dutzend Eßlöffel.

15  Uhr in Schömberg:
1 tannener Kasten, 1 Kla¬
vier, 2 Nähmaschinen und
1 Ladentisch.

16  Uhr in Bieselsberg:
1 Schreibsekretär und eine
Kommode.

Zusammenkunft jeweils beim
Rathaus.

GerichtsooSzieherftelle
Wildbad.

Aichelberg.
Ein größeres Quantum

schönes

Spaltholz
hat zu verkaufen

Telefonamt.

Hablkau
Pfd. 30 Pfg.

Allrt ohne Bauchlappen
Pfd. 52 Pfg.

VratWeWsche
Pfd. 28 Pfg.
Sprotten

1 Pfd.-Kiste 40 Pfg.
VLilMnge

In großer Auswahl:

rot, weiß und bunt
Kerzeohalier

FeeutzlMk. Lametta
Toilette-Seifen
in hiibsl en Geschenk¬

packungen
Jetzt können Sie Ihre
Weihnachts-Sparkarten

etnlösen.

Calmbach.

Warnung!
Ich warne hiermit jeder¬

mann, das über mich verbrei¬
tete unwahre Gerücht weiler¬
zutragen. Ich werde gegen die
Urheber dieses Gerüchtes durch
gerichtliche Klage oorgehen.

3rma Teiger.

ra cksn bllllgslsn Kreisen smpiisklt

Liberi Welk
Dßsuendürs

MW

ILur- u. Notslprospekts
f' roLpelUe für Tensionen
urici üastsiöfs

sincl kein luxus
k4ebr clenn je ist unser -all käemöeoveckebc eingestellter Verlrk
llsrrall snge» !esen, öurcb Mort uns Villl ru «erben.

Vosrbekssri von vsuer aber de-
sitrt nur sin textlicli unck tecb-
niscst sinivsnclirelsr Lilclprospekt

Oebertrollen von kelnsr ürobllruckerel, ösbei sber billiger in ller
kinlertlgung. ist sie -all äperislcbuok eingestellte

Meek ' reke  SuekelruekvrsS
Dßsuendürg - ksrnruk LA . 404

Verlangen 3le ru kostenloser Lerstung einen Vertreter unseres
Hauses, «elcber sucb clie llrieciigung cisr pbotograpbiscben 5u1-
nabrnen in clie Megs leitet. Oie Mnterrnonste « erclen rur Aus¬
arbeitung llsr llnt«ürts un-I Oruckaustübrung benütat, clamit im
käübjsbr mit cler Werbearbeit begonnen«eröen kann.

«Nd^ ^ OH 70 80 90 100 cm

VÜVvtzöl?  3 .2S 3.50 3.90 4.4V
Schlittschuhe  3 .40 und4.30 das Paar
la Kupfer-Wärmflaschen, extra schwer, 3.50
Geldkassetten — Christbaumständer
„Mürklin" Eisenbahnen und Baukasten

(srl 5tiss8, pßorLksim
Lkenksnckluox lVletrzerstroüe5

MUlommküv MllüsMMMeillie
71 sind

Bestecke!
und finden Sie in reichster Auswahl

zu zeitgemäßen Preisen
beim Fachmann

Gottlob Schumacher
Pforzheim»

Barsüßergasse3 beim Schloßberg
und Zerrennerstraße6 neben Ufa.

e. V.
Morgen Donnerstag abend

M9 Uhr
Singstunde.

„Heim" miwringen. Sanges-
sreudige Herren sind will¬
kommen.

Der Ausschutz.

Gewerbe-Verein
Virlenfeld.

Von dem Ableben unseres
gesch. Mitglieds

Herrn Rudolf Ochuer,
Fuhrmann,

setzen wir unsere Mitglieder ge¬
ziemend in Kenntnis. Beerdi¬
gung: Mittwoch nachmittag

Uhr. Um zahlreiche Be¬
teiligung bittet

der Vorstand.

Lebendfrische

und frischgewafferte

, 1.edei«Mit1ellisli8.melsmami

Spielwaren von 10 Pfg-an-

Konto -Büchlein

Ski -Korker. S. M.
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